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Zwar ist die große Mehrheit der Kinder und Jugendlichen in 
sozialen Netzwerken vertreten, die von ihnen erstellten Video-
clips oder Fotos haben aber meist einen sehr privaten Charakter 
und keinerlei sozialpolitischen Anspruch. Kinder und Jugendliche 
nutzen Facebook, Youtube und Co. bisher offenbar kaum dazu, 
sich Handlungsräume zu erschließen und politische Einfluss zu 
nehmen. Die (medien-)pädagogische Praxis steht also vor der 
Aufgabe, sie dabei zu unterstützen, das Potenzial der Netzmedi-
en für die eigene gesellschaftliche Partizipation zu nutzen. 

(Wie) wollen wir als Naturfreund*innen dieser Aufgabe be-
gegnen? Welche Medien wollen wir einsetzen und nutzen? Wie 
können wir Kinder und Jugendliche dabei unterstützen, inner-
halb der Mediengesellschaft sichtbarer und handlungsfähiger zu 
werden? 

Die vorliegende amig@s möchte diesen Fragen ebegeg-
nen. In den Fokus gerückt wird dabei eine Methode, die in den 
vergangen zwei Jahren zunächst auf Bundeseben erprobt und 
inzwischen von einigen Landesverbänden aufgegriffen wurde: 
Digital Storytelling.

Viel Spaß beim Lesen!

Lukas Nicolaisen (Jugendbildungsreferent*in)
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Liebe Freundinnen 
und Freunde,

die Teilhabe von Menschen 
an politischen Diskursen fin-
det in der Mediengesellschaft, 
so wie wir sie heute vorfinden,  
im Wesentlichen über Medien 
statt. Nur wer sich ihrer rich-
tig bedienen kann, kann seine 
Interessen vermitteln, öffentli-
che Kommunikation beeinflus-
sen und schlussendlich gesell-
schaftliche Realität mitkonst-
ruieren.

In der öffentlichen und wissenschaftlichen Diskussion wird 
das Internet seit einiger Zeit als das Medium der Demokratisie-
rung gehandelt. Und spätestens mit der Verbreitung des Web 2.0 
scheint diese Vision zum Greifen nah. E-Partizipation, hört und 
liest man allerorts, sei der neue Schlüssel zur gleichberechtig-
ten Teilhabe in allen Lebensbereichen. Die Realität sieht bisher 
anders aus: Nach wie vor sind es überwiegend Unternehmen, 
mächtige politische Institutionen sowie einige zivilgesellschaft-
liche Initiativen, die die Diskurse um gesellschaftliche Entwick-
lungen und Wandel im Netz führen. Die Stimmen der Einzelnen, 
die alltäglichen Erfahrungen, die persönlichen Lebensrealitäten, 
insbesondere die von Kindern und Jugendlichen,  bleiben nach 
wie vor meist ungehört und ungesehen. 
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Video-Arbeit mit Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen
Von Lukas Nikolaisen

In was für einer Gesellschaft wollen wir leben? Ausgehend 
von dieser Frage ist die Naturfreundejugend Deutschlands 
zwei Jahre lang quer durch die Republik gefahren, um ganz 
unterschiedliche Jugendliche und junge Erwachsene zu tref-
fen und sie aus ihrem Leben erzählen zu lassen. Wir wollten 
hören, welche Erlebnisse sie hatten und welche Erfahrungen 
sie gemacht haben, woran sie verzweifelt und woran sie ge-
wachsen sind, welche Hindernisse sie überwinden konnten 
und von welchen Problemen ihr Alltag bis heute belastet ist. 
Wir wollten wissen, woher sie kommen, wer sie sind, wer sie 
sein möchten und was verändert, verbessert oder abgeschafft 
werden müsste, damit sie frei und selbstbestimmt in dieser 
Gesellschaft leben können. 

Je ein Wochenende lang haben wir sie dabei unterstützt, 
ihre Geschichten zu verschriftlichen, zu vertonen und mit Hilfe 
von Bildmaterial und Schnittprogrammen in sogenannte Di-
gital Storys zu „verwandeln“ und so für andere sichtbar zu 
machen.

Ab sofort kann die im Projekt entstandene DVD mit insge-
samt 18 ausgewählten Digital Storys bei der Naturfreunde-
jugend Deutschlands bestellt werden. Der nachfolgende Text 
„Digital Storytelling in der Jugendverbandsarbeit“ gewährt 
einen Einblick in die dazugehörende Broschüre.

Digital Storytelling in der Jugendverbandsarbeit

Ein Ziel der Jugend(verbands)arbeit ist es, Jugendliche und 
junge Erwachsene bei ihrer Persönlichkeitsbildung und Iden-
titätsentwicklung zu unterstützen. Sie soll an den Interessen 
Jugendlicher und junger Erwachsener anknüpfen, aber vor 
allem auch von ihnen mitgestaltet werden. Junge Menschen 
sollen zur selbständigen Gestaltung ihres Lebens befähigt und 
zu gesellschaftlicher Mitverantwortung und sozialem Engage-

ment angeregt werden. Digital Storytelling als Methode der 
biografischen Selbstreflexion fügt sich hier umfassend ein.

Im Alltag finden Jugendliche und junge Erwachsene oft 
nur wenig Gelegenheit und Anregung, sich mit der Formulie-
rung und Reflexion eigener Lebensrealitäten und –entwürfe 
eingehend auseinanderzusetzen. Sie werden schlicht und er-
greifend selten nach ihren Erlebnissen, Erfahrungen und Bio-
grafien befragt. Nach wie vor herrscht die Meinung, dass nur, 
wer viel gelebt hat, auch viel Wertvolles zu erzählen hat. Die 
Aufforderung, biographisch zu erzählen, erfolgt also meist erst 
dann, wenn schon viel Lebenszeit gelebt wurde. 

Wenn man aber Jugendliche und junge Erwachsene an ge-
sellschaftlichen Entwicklungen und Entscheidungen partizi-
pieren lassen möchte, ist es notwendig, ihre Erfahrungen und 
Lebensrealitäten – also ihre Biografien -  als gleichberechtigt 
anzusehen Es ist notwendig nachzufragen, wer sie sind, woher 
sie kommen, welche Hürden, Schwierigkeiten und Probleme 
sie gemeistert, welche Hoffnungen sie bis heute gehegt und 
welche sie längst aufgegeben haben.

 Erst die gemeinsame Rückschau, das Anerkennen und 
Miteinbeziehen des bisher gelebten Lebens macht auch ein 
gemeinsames nach vorne Schauen und das Entwickeln von 
gesellschaftlichen Utopien möglich. Nur so nämlich kann der 
Schritt vom Einzelschicksal und dem zunächst als rein indi-
viduell wahrgenommenen Erfolg oder Misserfolg im Leben 
hin zur Erkenntnis der gesellschaftlichen (Mit-)bedingtheit 
solchen Erlebens erfolgen. Dieser wiederum ist Vorausset-
zung für gemeinsames solidarisches Handeln über vermeint-
liche Grenzen hinweg. Denn durch das bewusste Reflektieren, 
Strukturieren und Aufbereiten eigener prägender Erlebnisse 
im methodischen Prozess, den Abgleich mit ähnlichen und 
fremden Lebenserfahrungen und vor allem die Einbettung in 
den öffentlichen Raum, erleben die Teilnehmenden, dass ihr 
Leben durch gesellschaftliche Zusammenhänge geprägt ist, 
aber auch - und das ist das Entscheidende - dass diese durch 
Eigeninitiative und vor allem durch solidarisches politisches 
Handeln gestaltbar sind.

Spielkind
Ein Film über Körperwahr-
nehmung

„Nach dem Film, kann ich 
sagen: Was meine Beziehung 
zu meinem Körper angeht, bin 
ich in einer neuen Phase. Da 
ist eine Nähe, die neu ist. Eine 
Nähe, die ich suche. Früher 
habe ich sie gemieden. Vor 
dem Film hätte ich das nicht 
so formulieren können.“
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Digital Storylling mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
stellt also immer auch eine Form der politischen Bildungsarbeit 
sowie ein Arbeiten an der Förderung gesellschaftspolitischer 
Partizipation dar. Diesbezüglich eignet sich Digital Storytelling 
als Methode der biographischen Selbstreflexion besonders gut, 
weil die Teilnehmer*innen in diesem Rahmen selbst bestimmen, 
welches Ereignis, welche Erfahrung es wert ist, erzählt zu wer-
den. Sie selbst sind diejenigen, die etwas in den Fokus rücken, 
ihm Bedeutung verleihen. Sie werden also zu Expert*innen ihrer 
eigenen Lebensrealität erklärt. Für die Jugend(verbands)arbeit 
beinhaltet Digital Storytelling somit immer auch das Potential, 
sich den Themen zu nähern, die in der Lebensrealität von jungen 
Menschen tatsächlich eine Rolle spielen. 

Lukas Nikolaisen hat das Projekt „Capture Your Life“ zum Digi-
tal Storytelling in der Bundesgeschäftsstelle der Naturfreunde-
jugend Deutschlands umgesetzt.

Kontakt: lukas@naturfreundejugend.de

Digital Storytelling

Digital Storytelling ist die Verknüpfung des traditio-
nellen Geschichtenerzählens mit multimedialer Technik. 
Hierbei entsteht eine Art autobiographischer Kurzfilm.

Für die Umsetzung werden auf der Bildebene aus-
schließlich persönliche Erinnerungsstücke wie zum Bei-
spiel Fotos aus dem Familienalbum, aber auch Briefe oder 
Zeichnungen verwendet. Die eigene Stimme begleitet die 
bildliche Darstellung (Voice Over).

Es geht darum, persönliche Erfahrungen, Erlebnis-
se oder Perspektiven in Form von Bild, Ton und Sprache 
aufzuarbeiten und für andere sichtbar und erfahrbar zu 
machen.

Der authentische Inhalt der Geschichte steht hierbei 
klar an erster Stelle, technische Perfektion ist hingegen 
eher zweitrangig.

Was benötige ich für einen  
Digital Storytelling-Workshop? 

Digital Storytelling ist in technischer Hinsicht eine beson-
ders niederschwellige Methode. Das Equipment ist überschau-
bar, leicht zu bedienen und relativ kostengünstig. Ihr braucht:

•	 eine Videoschnitt-Software. PC und Mac bieten vor- 
installierte, kostenlose Programme, die zwar einge-
schränkte Funktionen besitzen,  die aber für die ersten 
Versuche im Bereich Digital Storytelling absolut ausrei-
chend sind. 

•	 Computer, auf denen das Programm installiert ist. Das 
müssen nicht die neusten Laptop- Modelle sein, aber die 
Computer sollten in der Lage sein, ein Video „ruckelfrei“ 
abzuspielen. 

•	 Handheld-Recorder, also kleine digitale Diktiergeräte, 
die im Format mp3 oder WAV auf SD-Karten aufneh-
men. USB-Mikrofone stellen eine etwas preisgünstigere 
Alternative dar, sind jedoch an einen Computer gebun-
den. 

•	 einfache Digitalkameras, mit denen man fotografieren 
und kurze Videosequenzen aufnehmen kann. 

Die meisten Jugendlichen und jungen Erwachsenen besitzen 
heute Handys, mit denen man sowohl fotografieren und Videos 
aufzeichnen, als auch Tonaufnahmen herstellen kann. Es ist also 
auch denkbar, lediglich die Computer und das Schnittprogramm 
zur Verfügung zu stellen, und ansonsten die Teilnehmer*innen zu 
bitten ihre eigenen technischen Geräte zu benutzen. 

Für alle technischen Geräte gilt im Allgemeinen: Ihr benötigt 
halb so viele Instanzen wie Teilnehmer*innen. Für eine Gruppe 
von 6 Teilnehmer*innen reichen also drei Computer, drei Hand-
held-Recorder und drei Consumer Digitalkameras.

Abgesehen von dieser Grundausstattung empfiehlt sich noch 
folgendes Equipment: 

•	 Mehrfachsteckdosen
•	 ein Stativ (ein einfaches Dreibeinstativ genügt)
•	 ein Paar kleine Lautsprecher oder ein Zugang zu einer 

Musikanlage für Filmpräsentationen
•	 Stifte (verschiedene Farben, dick und dünn), Papier, 

eventuell Moderationskarten
•	 SD-Speicherkarten (oder ähnliches) für den Datentrans-

fer zwischen den verschiedenen technischen Geräten. Es 
reichen wenige Gigabyte pro Karte.

•	 Ein kleiner Strahler oder eine starke Schreibtischlampe
•	 Akkus inklusive Ladegerät 
•	 Eventuell ein Beamer

Markus Zilz ist Filmemacher und Musiker. Er hat im Projekt 
„Capture your life“ die Workshops technisch betreut.

Kontakt: markuszilz@gmx.net

Andrea
Ein Film über den Verlust eines geliebten Menschen.
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Hühnchen und Pommes auf Kuba
Ein Film über eine erste Begegnung

„Die Geschichte war die ganze Zeit schon 
da, und es kam mir so vor als hätte sie ge-
nau auf so ein Medium gewartet, um raus 
zu kommen. Und dann Digital Storytelling: 
Taaaraaah!“

Alle Videos unter

www.capture-your-life.net

Zurückziehen
Ein Film über Talente und wie sie helfen, 
durchs Leben zu kommen

„Ich habe diese Geschichte gewählt, weil 
das Zeichnen mein Leben ist. Es begleitete 
mich durch viele schreckliche Situationen. 
Durch die schlimme Schulzeit, in der ich 
auch noch viele seelische Narben behalten 
habe. Aber das Zeichnen half mir immer 
wieder, auch wenn ich oft nur schwieg, 
aber ich konnte mich damit für einige Au-
genblicke in meine Welt zurück ziehen und 
mich erholen.“

Er hat mich gefragt
Ein Film über sexualisierte Gewalt und 
das Leben danach

„Ich habe mich entschieden, ausgerech-
net diese Geschichte aus meinem Leben 
zu erzählen, weil sie mir auf der Zunge 
brannte. Es musste einfach erzählt wer-
den, damit ich mit mir im Klaren bin.“
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Digital Storytelling  
in der Internationalen Jugendarbeit 
Von Franz Sommerfeld

Die Naturfreundejugend Thüringen führt 2013 zum vierten 
Mal eine durch das Programm Jugend in Aktion geförderte in-
ternationale Begegnung mit Jugendlichen aus Island, Estland, 
Ungarn, Griechenland, Rumänien und Deutschland durch. Wie 
jedes Jahr waren wir wieder auf der Suche nach einem spannen-
den Thema, welches besonders den internationalen Austausch 
fördert. In den vergangen Jahren beschäftigten wir uns mit Foto-
grafie, Theater und verglichen Spiele aus den unterschiedlichen 
Partnerländern. Dieses Jahr wird das Thema „Capture your Life“ 
sein. 

Die eigene Stimme nutzen

Mit Unterstützung der Bundesebene wollen wir uns mit Di-
gital Storytelling beschäftigen und sehen, was Jugendliche aus 
unterschiedlichen Ländern zu erzählen haben. Als Digital Storys 
bezeichnet man Kurzfilme, in denen eigene Erfahrungen und bio-
graphische Erlebnisse emotional und kognitiv verarbeitet wer-
den. Im Gegensatz zu anderen Kurzfilmen werden überwiegend 
eigene Fotos (aus dem Familienalbum oder neu erstellte), Grafi-
ken, Postkarten und andere Erinnerungsstücke sowie die eigene 
Stimme benutzt, um eine Geschichte zu erzählen. Selten kommt 
ein Camcorder zum Einsatz. Somit können die Teilnehmer*innen 
eigene Fotos mitbringen, um Geschichten aus ihrer Heimat zu 
erzählen und mit den anderen Teilnehmer*innen aus anderen 
Ländern zu teilen, aber auch gemeinsam während des Camps Di-
gital Stories erstellen, welche dann das Camp oder die Aktionen 
vor Ort vorstellen. 

Austausch über Lebensrealitäten

Mit Hilfe der Videos kann ein Bewusstsein für die Lebensrea-
litäten der Jugendlichen aus den Partnerländern erzeugt werden.  
Man kann sich über Dinge austauschen, welche die Jugendlichen 
bewegen, oder Probleme aufzeigen.

Wir erwarten uns großen Erfolg von dieser Methode, viel 
Austausch und viele schöne und vielleicht auch witzige Videos, 
welche man danach sicher auch noch weiter verwenden kann,  
um für die Naturfreundejugend, ihre Arbeit und den interkultu-

rellen Gedanken und Austausch zu werben. Wenn ihr euch auch 
für das Projekt Capture your Life, das Förderprogramm Jugend 
in Aktion oder unser internationales Camp interessiert, meldet 
euch bei der Bundesgeschäftsstelle oder der Naturfreundeju-
gend Thüringen.

Franz Sommerfeld ist Mitarbeiter der Naturfreundejugend 
Thüringen.

Naturfreundejugend Thüringen
Tel.: 03 61 - 5 62 33 56
E-Mail: info@naturfreundejugend-thueringen.de
www.naturfreundejugend-thueringen.de

Begegnung
Eine Geschichte über Vorurteile und Veränderungen

„Ich spüre eine unbeschreibliche Freude in mir, überrascht wor-
den zu sein, meine Vorurteile zerschmettert zu sehen.“

No Photo
Ein Film über die Fremde und über das Kennenlernen

„Ich möchte, dass die Menschen gerne Länder und Orte ken-
nenlernen. Aber anstatt wie Touristen einfach alles nur anzu-
sehen, sollten sie den Flair des Fremden genießen und die Zeit 
auskosten. Denn am besten erinnert man sich mit dem Herzen 
- und das hat keine Augen.“
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Insgesamt arbeiten in diesem Schuljahr rund 22 
Schüler*innen zwischen der ersten und vierten Klasse (sechs 
bis elf Jahre) mit uns gemeinsam an diesem Projekt. Ziel ist es, 
in den drei folgenden Schuljahren diese Schüler*innen wieder 
für das Projekt begeistern zu können, um dann die Möglichkeit 
zu haben, die Filme der einzelnen Jahre gegenüberzustellen.

Wir haben zusammen einen roten Faden entworfen, der 
drei Punkte umfasst: 

•	 Erstens: Woher kommen die Kinder? Welchen Kultu-
relen Hintergrund haben die Eltern? Sind sie zugezogene oder 
gebürtige Braunschweiger?

•	 Zweitens: Wo leben die Kinder? In welchem Stadt-
teil? Was haben sie dort für Möglichkeiten? Gibt es Jugend-
treffs, Spielplätze, Angebote der Stadt?

•	 Und drittens: Was wünschen sich die Kinder? Be-
nötigen sie mehr Grünflächen, einen neuen Bolzplatz, einen 
Schulgarten?

Gemeinsam haben wir mit den Kindern in Projektstunden 
Texte erarbeitet, die sich inhaltlich an den oben genannten 
Punkten orientieren. In der zweiten Phase haben die Kinder 
ihre Geschichte in die Aufnahmegeräte gesprochen. Zusam-
men mit den Kindern wurden diese Aufnahmen dann noch 
geschnitten und in eine passende Form gebracht. 

Die dritte Phase bestand darin, passende Fotos oder Bilder 
zu erstellen, die dann in das Bearbeitungsprogramm eingefügt 
wurden. Nach der abschließenden Formatierung waren die 
Short-Cut-Filme fertig! 

Es hört sich einfach an, bedarf aber eines gewissen Zeit- 
und Arbeitsaufwandes. 

Einladung zur Ergebnispräsentation

Präsentieren wollen wir die Filme an einem gemein-
samen Nachmittag im Juni. Zu diesem haben wir die 
Bezirksbürgermeister*innen, Vertreter*innen aus dem Jugend-
amt und die Lehrer*innen der Schulen eingeladen.

Wir stehen selbst noch am Anfang unseres Projektes. Es 
zeigt sich schon jetzt, dass die Short-Cut-Filme eine wunder-
bare Methode sind, um sich, seine eigene Meinung und sein 
Leben zu präsentieren. Besonders, da doch die mediale Arbeit 
in unserer heutigen Zeit immer wichtiger wird.

Zeig uns dein Leben
Von Frederick Will

Wo lebe ich? Welche Möglichkeiten habe ich als Kind 
mich zu entfalten? Was fehlt mir? Was wünsche ich mir für 
mein Lebensumfeld, meine Schule, meine Stadt? Fragen über 
Fragen! Im Rahmen unserer offenen Grundschulbetreuung in 
Braunschweig führen wir mit Kindern aus unseren Schulen 
ein Short-Cut-Film-Projekt* zum Thema „Zeig uns dein Leben“ 
durch.

Short-Cut-Filme sind keine Filme im engeren Sinne wie 
wir sie aus dem Fernsehen oder Kino kennen, sondern aufge-
nommene Texte, die mit eigenen Fotos, selbstgemalten Bildern 
etcetera hinterlegt werden und nicht länger als drei bis fünf 
Minuten dauern. An Arbeitsmaterial braucht man nur einen 
Laptop, ein Aufnahmegerät, eine Digitalkamera und ein Be-
arbeitungsprogramm, um die Texte und Bilder zu bearbeiten. 

Die Erarbeitung solcher Filme ist klar gegliedert:
•	 sich Gedanken machen, worüber man reden möchte
•	 eine Geschichte über eine Person, ein Ereignis oder 

einen Orte schreiben, mit dem Aufnahmegerät auf-
nehmen und auf den Computer übertragen

•	 Fotos zur Geschichte auswählen oder gemalte Bilder 
oder Bastelarbeiten abfotografieren

•	 Fotos auf den Computer übertragen und in das Bear-
beitungsprogramm einfügen

•	 die Aufnahme und die Bilder bearbeiten und schnei-
den, bis man mit dem Ergebnis zufrieden ist

•	 Formatieren - und fertig ist der Short-Cut-Film!

Auf einem sehr gelungenen Schulungsworkshop der Na-
turfreundejugend Deutschlands in Berlin haben Lukas Nicolai-
sen und Marcus Zilz uns gezeigt, wie die Technik funktioniert. 

Projektarbeit mit Schüler*innen 

Ziel unseres Projekts ist es, Kinder und Jugendliche 
ihre Lebenswelt darstellen zu lassen und diese so Schulen, 
Politiker*innen, der Stadt und uns – den freien Trägern - näher 
zu bringen. Wir wollen einen vielseitigen und eindrucksvol-
len Querschnitt der gesellschaftlichen Lebenswirklichkeit, der 
Wünsche und Sehnsüchte und nicht zuletzt der Lebensorte 
von Kindern und Jugendlichen zeigen. 

Frederick Will ist Mitarbeiter der Natur-
freundejugend Braunschweig

Naturfreundejugend Braunschweig
E-Mail: info@nfj-bs.de
www.nfj-bs.de

* Digital Stories werden in diesem Projekt 
als Short-Cut-Filme bezeichnet. 

Was ist eine schöne Kindheit 

„Ich heiße Jasmin-Djamila und bin 13 
Jahre alt. Ich hatte eine schöne Kindheit.“
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Privilegium
Ein Film über Privilegien

„Ich glaube nicht an große globusumfassen-
de Veränderungen. Ich glaube, dass man mit 
solchen Geschichten die Welt des einzelnen 
Individuums beeinflussen kann. Und das hat 
vielleicht einen viel größeren Wert“

Posten ist nicht gleich partizipieren
Von Lukas Nicolaisen

Partizipation wird häufig als das Ziel von medienpädago-
gischen Projekten mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
angegeben. In unterschiedlichsten Projekten sollen sie lernen, 
Medien aktiv und vor allem bewusst zu nutzen. Perspektiven 
und Meinungen sollen für andere sichtbar gemacht und dadurch 
Teilhabe an gesellschaftlichen Diskursen generiert werden. 

E-Partizipation und Liquid Democracy sind in diesem Zusam-
menhang die Schlagwörter, die häufig genannt werden und mit 
denen die Hoffnung verbunden wird, dass die junge Generation 
Demokratie neu gestaltet und lebt. 

Der aktiven Medienarbeit wird also viel zugetraut. Und das 
zu Recht: Ein Medienprojekt - und hier insbesondere das filmi-
sche Arbeiten - eröffnet Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
einen ganz individuellen Zugang zu gesellschaftlichen und po-
litischen Diskursen. Medien bieten ihnen Ausdrucksmöglichkei-
ten, die sie aus ihrem Alltag kennen. Es muss also in technischer 
Hinsicht nichts Neues gelernt werden – Jugendliche und junge 
Erwachsene sind hier häufig schon Expert*innen. Dies erleichtert 
es ihnen, sich auf die Themen einzulassen, die medienpädago-
gisch bearbeitet werden sollen. 

Wird im Team gearbeitet, ergeben sich darüber hinaus noch 
weitere Lernfelder (Kooperationsfähigkeit, das Ausloten eigener 
Fähigkeiten und Interessen etcetera). Das Internet (Web 2.0) er-
weitert den Handlungsspielraum in partizipatorischer Hinsicht.

Soweit die Theorie. Wie sieht es aber in der Praxis aus? Oft 
wird Partizipation bereits dann angenommen, wenn Produkte 
(Filme, Texte, Fotos) von Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Also etwa dann, 
wenn in Projekten Filme erstellt und zum Beispiel auf Youtube 
veröffentlicht werden oder die Kommentierung von Inhalten auf 
Websites möglich ist. Das Posten allein schafft aber noch lange 
keine Partizipation. 

Fragt man die Jugendlichen, die an medienpädagogischen 
Projekten teilgenommen haben, inwieweit sie Medien mit der 
Intention eingesetzt haben, etwas mitzubestimmen oder auf et-
was hinzuwirken, bleibt von Partizipation nicht viel übrig (ver-

gleiche Keilhauer, 2010). Häufig spielt die Ebene gesellschaftli-
cher Kommunikation in den Projekten kaum eine Rolle. Hier fehlt 
es also offenbar an der gemeinsamen Reflexion der Projekte und 
damit auch an einer Verortung des bearbeiteten Themas in der 
eigenen Lebenswelt. Es ist auch anzunehmen, dass die in medi-
enpädagogischen Projekten bearbeiteten Themen häufig nicht 
an die unmittelbare Lebensrealität der Teilnehmenden anschlie-
ßen, hier also Themen gewählt werden, die außerhalb des eige-
nen Erlebens und der eigenen biographischen Erfahrung liegen. 
Sieht man sich medienpädagogische Projekte an, so findet man 
häufig abstrakte beziehungsweise komplexe Themen wie etwa 
„Globalisierung“ ,“ Klimawandel“ und „Biodiversität“; also The-
men, die zwar das Leben jedes einzelnen Menschen berühren, 
aber wenig konkret und greifbar sind. Politische Bildung und die 
Beteiligung an gesellschaftlichen Diskursen findet dann wieder 
nur bei denjenigen Jugendlichen statt, die ohnehin schon ein 
mehr oder weniger ausgeprägtes Interesse an Politik und Gesell-
schaft mitbringen und sich zumeist schon vielfältig engagieren. 

Andererseits zeigt ein Blick ins Internet, dass das Mitmachen 
bei Medien durchaus ein wichtiger Bestandteil von Jugendkultur 
ist (siehe Facebook, Youtube, Blogs und Foren). Der passive Kon-
sum, die Kommunikation mit Freunden und Fremden, aber auch 
Eigenproduktionen gehören zum alltäglichen Leben. Das aktive 
Medienhandeln ist aber weniger gesellschaftlich-politisch ori-
entiert sondern zielt bisher hauptsächlich auf Selbstpräsentati-
on, Selbsterfahrung und soziale Beziehungsarbeit ab (vergleiche 
Keilhauer 2010). Die Instrumente für gesellschaftliche Partizi-
pation sind also einem Großteil der Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen bekannt, ein Interesse, diese zu diesem Zweck ein-
zusetzen, kann den meisten aber nicht unterstellt werden. 

Die Aufgabe von medienpädagogischen Projekten ist es also, 
Jugendliche anzuregen, die Ziele und Inhalte ihrer Medienkom-
munikation in den Blick zu nehmen, gleichzeitig müssen me-
dienpädagogische Projekte zukünftig aber auch näher an der 
Lebensrealität von Jugendlichen und jungen Erwachsenen ori-
entiert sein. Die tatsächlichen Sorgen und Nöte, der wirkliche 
Alltag muss in den Fokus gerückt werden. Die Medienpädagogik 
muss anfangen, sich für die Lebensrealitäten ihrer Klient*innen 
zu interessieren. Sonst werden die prinzipiell verfügbaren Parti-
zipationsinstrumente auch zukünftig nicht genutzt werden. 
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Weitere Tipps zur Medienarbeit

Stop-Motion-Filme

Stop-Motion ist eine Filmtechnik, bei der die Illusion von 
Bewegung erzeugt wird. Dabei werden die Objekte des Films 
für jedes einzelne Bild geringfügig verändert und die Bilder 
dann aneinandergefügt.

Preisgünstige digitale Kameras und Computer erlauben, in 
Kinder- und Jugendgruppen Stop-Motion-Filme zu erstellen. 
Mit dieser Technik lassen sich mit einfachen Mitteln Geschich-
ten erzählen und Kreativität einbringen. Das Internet ist eine 
geeignete Plattform, um die Filme einem größeren Publikum 
vorzuführen. Beliebte Materialien für die Erstellung von Stop-
Motion-Filmen sind Knetmasse oder Lego-Bausteine.

Wie’s geht, kann man hier nachlesen: 
www.stopmotiontutorials.com

Auf dem Europäischen Jugendgipfel der Naturfreundeju-
gend ist der Stop-Motion-Film „Sustainabilityman“ entstan-
den: http://youtu.be/lstPbcwMces

In einem Projekt der Naturfreundejugend zum Atomaus-
stieg haben Kinder und Jugendlichen den Film „Wohin mit 
dem Atommüll“ erstellt: http://youtu.be/B7mkgRhFfxk

Kinderpressezentrum

Das Kinderpressezentrum ist seit Jahren fester Bestandteil 
der Kindergipfel der Naturfreundejugend Deutschlands. Getreu 
dem Motto „Kinder reden – Erwachsene hören zu“ mischen 
sich 12- bis 15-Jährige auf den Kindergipfeln in die Politik ein. 
Im Kinderpressezentrum dokumentieren die Teilnehmer*innen 
ihre Veranstaltung selbst. Sie berichten aus den Workshops, 
interviewen die eingeladenen Politiker*innen und stellen Fotos 
auf die Webseite des Kindergipfels. Mit dem Kinderpressezen-
trum wird bei der Partizipationsveranstaltung sichergestellt, 
dass auch in der Öffentlichkeit die Stimme der jungen Genera-
tion gehört wird und ihre Aussagen nicht durch die Erwachse-
nen verfälscht werden.

www.kindergipfel.de

Fotowettbewerb: Blende 2013

Die NaturFreunde Deutschlands unterstützen in Kooperati-
on mit der Tageszeitung „junge welt“ den Leserfotowettbewerb 
„Blende“ der Prophoto GmbH. Während die Jury des Gesamt-
wettbewerbs eher an „herrlichen Naturfotos“ oder „technisch 
und gestalterisch am brillantesten umgesetzten Motiven“ in-
teressiert ist, hat der vorausgehende Jugend-Wettbewerb bei 
der „jungen welt“ einen eigenen Charakter. 

Bei der Auswahl der prämierungswürdigen Arbeiten im Ju-
gendwettbewerb steht nicht die technische Perfektion im Vor-
dergrund, stattdessen zählen die besondere perspektive oder 
der gelungen eingefangene soziale Kontext. Die eingesetzten 
ästhetischen Mittel sollten sich dabei idealerweise mit einer 
klaren Aussage verbinden. 

Die Themen in diesem Jahr lauten „Grenzen“, „Da steckt 
Musik drin“ und „Prachtvoll, imposant, schauderhaft – Archi-
tektur“. Das Jugendthema (für alle bis 18) ist „Notizen des All-
tags“. 

In der Jugendgruppe kann gemeinsam zu diesem Thema 
gearbeitet und die Ergebnisse beim Wettbewerb eingereicht 
werden.

www.blende.jungewelt.de

amig@s bestellen:

amig@s ist der Newsletter der Naturfreundejugend 
Deutschlands für alle NaturFreund*innen, die mit Kin-
dern und Jugendlichen arbeiten. amig@s erscheint 
viermal im Jahr. 

Bisher sind erschienen:

amig@s 1/2012: Internationale Jugendarbeit

amig@s 1/2013: Umweltdetektive

amig@s 2/2013: Medienpädagogik

Alle Ausgaben sind unter www.naturfreunde 
jugend.de/amigas abrufbar und können dort oder unter 
der Telefonnummer 0 30 / 29 77 32 70 abonniert und 
bestellt werden.


